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Bild 1: Längsansicht von SMS Wien (Wikipedia)

Gedenkveranstaltung
Am 10. Dezember 1917 wurde das 
in Triest festgemachte österrei-
chische Schlachtschiff  WIEN vom 
italienischen Motor-Torpedoboot 
MAS 9 durch zwei Torpedotreff er 
versenkt, vgl. Bild 1.
Im Gedenken an dieses Ereignis mit  
Toten und Verletzten auf österreichi-
scher Seite hat die Gruppo Trieste 
der italienischen Dachgesellschaft 
maritimer Kameradschaften ANMI 
mit Präsident Antonio BOTTEGHELLI 
an der Spitze, den Österreichischen 
Marineverband (Ö.M.V.) zu einer Ge-
denkveranstaltung mit interessanten 
Vorträgen eingeladen. Da seit einer 
Reihe von Jahren eine Partnerschaft 
zwischen Gruppo Trieste und Ö.M.V. 
besteht, wurde dies von österrei-
chischer Seite sehr begrüßt. Da die 
Zeit der Vorankündigung aber sehr 
knapp war, gelang es nicht mehr 
eine größere Delegation zu mobilisie-
ren. Aber Präsident Karl SKRIVANEK 
und Vizepräsident Markus HABS-
BURG-LOTHRINGEN konnten es er-
möglichen, an der Veranstaltung am 
11. Dezember 2017 teilzunehmen.  
Besonders erfreulich war, dass auch 

die Ö.M.V. Partner VANGA aus Pula 
an dieser Feier teilnahmen. 
Die Feier begann um 10 Uhr in der 
Kirche San Antonio Vecchio  und er-
freute sich einer Teilnahme von Ho-
noratioren, wie dem stv. Bürgermeis-
ter von Triest; der österreichischen 
Honorarkonsulin Sabrina STROLE-
GO; dem Vertreter des Schwarzen 
Kreuzes Comm. Francu STACUL; 
dem Kommandanten der Capitane-
ria di Trieste Capitano di Vascello 
Dott. Luca SANCILLO;  dem Chef 
der Groupo Trieste Cav. Antonio 
BOTTELEGHI; dem Chef von VANGA 
Karlo GODINA und aus Österreich 
Präsident Karl SKRIVANEK und Vize-
präsident Markus HABSBURG-LO-
THRINGEN, vgl. Bild 2.

Bild 2: Die Teilnehmer des Gedenkgottesdienstes 
(ANMI Trieste) 



2

Anschließend wurde der Sankt Anna Friedhof be-
sucht, wo sich eine Grabstelle für Gefallene der WIEN 
befi ndet und Kränze hinterlegt wurden, vgl. Bild 3.  
Nach dem Besuch des Friedhofs folgten die Teilneh-
mer der Einladung in die Capitaneria di Porto von 
Triest. 

Ab 16.00 Uhr wurde im Palazzo Gopcevich eine Kon-
ferenz mit vier interessanten Vorträgen, die dzt. leider 
nur in italienischer Sprache vorliegen, abgehalten. 
Diese Vorträge beleuchteten den Krieg in der Adria 

in den letzten Jahren des Krieges und den Untergang 
von SMS WIEN. 
Es kann wirklich als erfreulich angesehen werden, 
dass diese Gedenkveranstaltung in bester Harmonie 
zwischen Vertretern von Italien, Österreich und auch 
Kroatien in echtem europäischen Sinne durchgeführt 
werden konnte. Für weitere Details bitte die Ö.M.V. 
Homepage anzusehen.

Das Schiff 
Die Schlachtschiff e der Monarch Klasse (Monarch, 
Wien, Budapest) wurden zwischen 1893  und 1897 auf 
der Schiff swerft Stabilimento Tecnico Triestino gebaut. 
Sie waren zu Beginn des 1. Weltkrieges als 5. Division 
der Schlachtschiff e in die Flotte eingegliedert. Mit einer 
Bewaff nung von 4 – 24 cm und 6 – 15 cm Geschützen 
konnten sie in der zehn Jahre nach ihrem Bau  einset-
zenden Dreadnought Ära nur mehr für untergeordnete 
Zwecke eingesetzt werden, vgl. Bild 1, Bild 4. Im ersten 
Weltkrieg wurden sie daher auch als „Küstenverteidi-
ger“ bezeichnet.

Die Vorgeschichte
Die drei Schlachtschiff e der Monarch-Klasse wurden 
im August 1914 in die Bucht von Cattaro gesandt, 
um montenegrinische Batterien zu beschießen und 

verblieben bis Herbst 1917 ebendort. Anschließend 
wurden  WIEN und BUDAPEST nach  Pola und dann 
Triest verlegt, wo sie am 30. Oktober 2017 einliefen. 
Dort hatten sie die Aufgabe die italienische Landfront 
im Bereich der Piave zu stören. Wenn sie nicht im Ein-
satz waren, wurden sie in Triest/Muggia hinter dem 
Molo festgemacht.
Auf italienischer Seite wurden, insbesondere in Zu-

sammenarbeit mit der Motorenindustrie, Motor-Tor-
pedoboote MAS (Motoscafo Armato Silurante) entwi-
ckelt. Sie waren klein sowie niedrig gebaut und daher 
schwer sichtbar. Sie konnten hohe Geschwindigkeit 
entwickeln. Gegen den Motorenlärm wurden Schall-
dämpfer und elektrische, fast geräuschlose Zusatz-
motoren eingebaut. Siehe Bild 5.

Der Angriff 
In der fi nsteren Nacht von 9. auf 10. Dezember 1917 
schleppten die italienischen Torpedoboote 9PN und 
11PN die MAS 9 und MAS 13 von Venedig Richtung 
Triest. An einem verabredeten Treff punkt wurde das 
Schleppen beendet und die Torpedoboote verblie-
ben dort, um die MAS Boote bei der Rückkehr wieder 
aufzunehmen. Fast hätte der besonders dichte Nebel 
die Unternehmung unmöglich gemacht und nur die 
genaue Ortskenntnis des Kommandanten Luigi RIZ-
ZO ermöglichte es, in die Nähe des großen Molo von 

Bild 4 Die Hauptdaten von SMS Wien 

Bild 5  Italienisches Motor-Torpedoboot MAS (Wikipedia)

Bild 3 Nach der Kranzniederlegung an dem Grab für die Gefallenen 
(ANMI) 

Die Hauptdaten von SMS WIEN  
             Wasserverdrängung: 5785 t
             L x B x T = 99 x 17 x 6,4 m
             Leistung: 8600 PS, 5 Kessel, 2 Schrauben
             Geschwindigkeit: 17,6 kn
             Fahrstrecke: 3500 Meilen
             Besatzung:  397 + 26 Off .
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Muggia  zu gelangen. Dort angekommen, begannen 
die Italiener mit den auf MAS 9 eingebauten Einrich-
tungen, die Netzsperre zu durchschneiden. Dies dau-
erte zwei Stunden!
Von der österreichischen Seite wurden nur hie und da 
Scheinwerferstrahlen gesehen. Sonst war alles ruhig. 
Die beiden MAS konnten sich so ungestört in Position 
bringen. MAS 9 zielte auf WIEN, MAS 13 auf BUDA-
PEST. Jedes Boot feuerte gleichzeitig zwei Torpedos 
ab, was auf WIEN zwei Explosionen und eine riesi-
ge Wassersäule auslöste.  Die Torpedos von MAS 13 
verfehlten BUDAPEST und explodierten an der Riva in 
der Nähe der Seefl ugstation. Die Italiener zogen sich 
zurück.

Die Besatzung der WIEN befand sich großteils in der 
Nachtruhe als die beiden Torpedos an Steuerbord im 
Maschinenbereich explodierten. Es trat sehr schnell 
Krängung nach Steuerbord auf, was man durch Fül-
len der Backbord Trimmzellen kompensieren wollte. 
Doch plötzlich nahm die Schlagseite rapid zu, sodass 
das Deck in vertikale Lage kam und die Besatzung 
großteils ins Wasser geschleudert wurde. Von der 
Torpedierung bis zum Kentern verstrichen nur fünf 
Minuten, 46 Miglieder der Besatzung wurden getötet. 
Nachher wurde durch Taucher festgestellt, dass alle 
Schotttüren  geöff net waren, was den Untergang er-
leichterte. 

Die Konsequenzen
Auf italienischer Seite
Der Kommandant der beiden MAS Tenente di Va-
scello Luigi RIZZO bekam die Gold Medaille für mi-
litärischen Verdienst.  Die MAS Torpedomotorboote 
hatten bewiesen, dass sie nicht nur für U-Bootjagd 
(entsprechend ihrer Bezeichnung), Fliegerdeckung 
und Erkundung geeignet sind, sondern auch in der 
Lage sind, Schiff e in See und im Hafen anzugreifen. 
Dies entsprach der nunmehrigen Strategie der italie-
nischen Marine, von der Verwendung großer Schiff e 
im Angriff  abzusehen und das Hauptgewicht auf die 
Tätigkeit der Kleinkampfmittel zu legen.
Nach dem Krieg wurde das Wrack der WIEN gebor-
gen und der obere Bugteil bis heute im Arsenal Vene-
dig ausgestellt. 
Auf österreichischer Seite wurde festgestellt, dass 
die beiden Schiff skommandanten die schriftlich be-
fohlenen Sicherungen an den Enden der Wellenbre-
cher als überfl üssig erachteten und die Runderboote 
nicht ausgesandt wurden! Es folgte ein Kriegsge-
richtsverfahren  mit dem Resultat, dass der Seever-
teidigungskommandant in den Ruhestand zurück 
versetzt wurde.  Letzterer war übrigens zur Zeit der 
Ereignisse auf Urlaub!                                                                                              
Bearbeitet nach Berichten von Karl SKRIVANEK von 
Dr. Herwig F. BRUN
Quellen: H.H. SOKOL: Österreich-Ungarns Seekrieg 
1914 – 18; L. Baumgartner: Denn Österreich lag einst 
am Meer; Wikipedia: SMS Wien

Die k.u.k. Donaufl ottille 1914
Präambel
Die „Moderne Illustrierte Zeitung“ brachte am 15. 
Mai / 01. Juni 1914 die Doppelnummer 10 und 11 
heraus, die sich mit „Die Wehrmacht der Mon-
archie“  und in Teil II mit „Unsere Kriegsmarine“  

befasste. Darin sind viele interessante Artikel 
enthalten, die Einrichtungen und Schiff e aus da-
maliger Sicht beschreiben. Ein Exemplar dieses 
Buches wurde vom Obmann der MK Adm. EH 
Franz Ferdinand, Kamerad Günter CTORTNIK 
zur Verfügung gestellt.

Bild 1 SM Monitor „Szamos“
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Für DIE FLAGGE 1 / 2018 wurde ein Artikel über die 
k.u.k. Donaufl ottillie von Artur SPIESS von Braccio-
forte, k.u.k. Korvettenkapitän auszugsweise ausge-
wählt.                                                                                                                          . 

Winterstand und Sommer-Übungsfahrten
Im Winter war die Donaufl ottille in Budapest und ins-
besondere im Winterhafen (toten, gegen Eisgang ge-
schützten Donauarmen)  von Alt-Ofen mit seiner ba-
rocken Marinekaserne untergebracht.
Im Frühjahr werden die Monitore zur Reinigung ihrer 
Schiff sböden ins Dock gebracht. Die Patrouillenboote 
werden zum gleichen Zweck ans Land gezogen. Das 
in den Magazinen gestaute Material wird hervorge-
holt und für die Schiff e bereitgestellt. Nach den Pro-
befahrten wird die Flottille in der Donau einsatzbereit 
bereitgestellt. Außerdem wird mit Passagierschiff en 
und Schleppern von den Marineoffi  zieren die ganze 
Donau von Regensburg bis zur Mündung bereist, um 
zu kontrollieren, wie durch Hochwässer und Schnee-
schmelze die Sandbänke und Furten des Stromes 
verändert sind. Entsprechend müssen die Karten re-
vidiert werden.  

Leistungsfähigkeit der einzelnen Schiff stypen
„Temes“ und „Bodrog“ sind die modernsten Einhei-
ten. Sie wurden 1904 auf der Danubius-Werft in Bu-
dapest erbaut. Die Bemannung besteht aus je 3 Of-
fi zieren und zirka 70 Mann, vgl. Bild 2 und Bild 3. Die 

Schiff sräume sind durch wasserdichte Querwände in 
mehrere Abteilungen unterteilt, sodass auch im Falle 
eines Lecks die Schwimmfähigkeit gesichert ist. Die 
Hauptoff ensivkraft dieser kleinen Flusspanzerschiff e 
liegt in der Bestückung mit je zwei 12 cm Geschüt-
zen und einer 12 cm Haubitze, von welchen Feuer-
schlünden die ersteren hauptsächlich gegen direkt 
sichtbare, die letzteren im indirekten (Steil-) Schuss 
gegen solche Ziele verwendet werden, welche vom 
Schiff  aus nicht direkt gesehen werden können. Die 
praktische Maximalschussweite beträgt 6 km. Die 
47 mm Schnellfeuerkanonen und 8 mm Gewehrmi-
trailleusen fi nden ihre Verwendung erst im Nahkampf 
(unter 2 km) gegen feindliche Truppen und Objekte. 
Eine stärkere Armierung wäre wohl erwünscht, doch 
muss auf die oft sehr geringen Wassertiefen an den 
Gefällstufen (Furten) der zu befahrenden Nebenfl üsse 
Theiss und Save geachtet, daher die Belastung und 
der Tiefgang der Schiff e so gering wie möglich be-
messen werden.
„Körös“ und „Samos“ hatten zwei in Elbing gebaute 
stehende 3-fach Expansionsmaschinen und wurden 
in Budapest gebaut, vgl. Bild 4 und Bild 6.

„Maros“ und „Leitha“ waren sowohl die ersten 
Zwei-Schrauben-Schiff e als auch die ersten Schiff e 
mit Stahlpanzerschutz der k.u.k. Kriegsmarine, vgl. 
Bild 5 und Bild 6. 1894 wurden sie grundlegend re-
noviert.

Bild 2 SM Monitoren „Temes“ und „Bodrog“

Bild 3 SM Monitor „Bodrog

Bild 4 SM Monitoren „Szamos“ unf „Körös“

Bild 5  SM Monitoren „Maros“ und „Leitha“
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Totwassergeschwindigkeit von 25 km/h. Die Bewaff -
nung ist eine Gewehrmitrailleuse. Die Bemannung 
besteht aus 1 Offi  zier und 10 Mann. Infolge ihres ge-
ringen Tiefgangs sind diese Boote befähigt, auch klei-
nere Flussläufe (z.B. die Drina) zu befahren und auf 
größere Distanzen Erkundigungen zu ermöglichen. 
Bei raschen Truppenüberschiff ungen können sie als 
Schlepper sehr gute Dienste leisten.
Zwei neue Monitore („Enns“ und „Inn“) und zwei Pat-
rouillenboote sind als Ersatz der veralteten bereits in 
Bau. 

Die Kampftätigkeit der Monitore kann ungefähr fol-
gende Aktionen umfassen: Beschießung feindlicher 
Flussübergänge und Brückenarbeiten. Zerstörung 
von Brücken. Beschießung feindlicher befestigter 
Stellungen, Batterien, Truppen, Lager und Ortschaf-
ten, soweit sie sich im Bereiche der Schiff sgeschütze 
befi nden. Bekämpfung feindlicher Schiff e und Unter-
stützung aller eigenen Maßnahmen, soweit sie sich 
auf den Flussbereich erstrecken. 
Für den Nachrichten und Patrouillendienst bestehen 
gegenwärtig sieben Patrouillenboote. Es sind dies 
große Motorboote mit nur 50 cm Tiefgang und einer 

Bild 6 Übersicht über die Schiff e der k.u.k. Donaufl ottille nach Schiff stypen 1914
Typ/Schiff Tonnage Abmessungen Antrieb, Geschw. Besatzung Stapellauf
Monitore
Temes 450 t 56 x 9,5 x 1,2 m 1400 PS, 20 km/h 70 (3) 1904
Bodrog Bewaff nung Gürtelpanzer Turmpanzer Deckpanzer

2-12, 1- 12 H., 2 - 4,7, 2 – 0,8 50 mm 75/50 mm 19 mm
Szamos 448 t  54 x 9,0 x 1.2 m 1200 PS, 10 kn 76 1892
Körös Bewaff nung Gürtelpanzer Turmpanzer Deckpanzer

2-12, 2-7, 2-0,8 cm 50 mm 75/50 mm 19 mm
Maros 310 t 50 x 8 x 1,1 m 700 PS, 14 km/h 57 1871/1894
Leitha Bewaff nung Gürtelpanzer Turmpanzer Deckpanzer

1-12, 2-4,7, 1 – 0,8 cm 44 mm 50/50 mm 25 mm
Patrouillenboote
a 30 t 22 x 3,5 x 1,1 m 200 PS, 11(1) 1894

Bewaff nung
1 Mg

b 36,5 t 28 x 4,4 x 0,7 m 400 PS, 14 kn 13(1) 1906
Bewaff nung
2 Mg

c, d 39 t 30 x 4,3 x 0,7 m 600 PS, 14 kn 12 (1) 1907/08
Bewaff nung
2 Mg

f, g, h 15 t 18 x 2,7 x 0,4 m 300 PS, 22 kn 1908/10
Bewaff nung
2 Mg

Anmerkung: Die Zahlen in Klammern bei den Besatzungszahlen bedeuten die darin enthaltene Zahl der Offi  ziere, soweit bekannt

Typ/Schiff Tonnage Abmessungen Antrieb, Geschw. Besatzung Stapellauf
Monitore/Rumänien
L. Catargiu  680 t 63,5 x 10 x 1,6 m 1800 PS, 13 kn 110 1907/07
I. C. Bratianu Bewaff nung Gürtelpanzer Turmpanzer Deckpanzer

3-12, 3- 12 H., 4 - 4,7, 2 – Mg  80 mm 75 mm 50 mm
A. Lahovari 1908
M. Kogälniceanu 1908
Patrouillenboote/Rumänien
8 Stück 51 t 550 PS, 18,5 kn 13  1907

Bewaff nung
1 – 4,7 cm, 1 – Mg, 2 Spierentorp.

Kanonenboote/Rußland
2-6 Stück 1224 t 64 x 12,8 x 3,5 1515 PS, 15 kn 185 1887

Bewaff nung
 2 – 20, 1 – 15, 6 – 4.7 cm

Bild 7  Übersicht über gegnerische Schiff e nach Schiff stypen
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Mögliche Gegner am Strom
Von fremden Staaten besitzt derzeit bloß Rumänien 
eine Flussfl ottille mit 4 modernen Monitoren, wel-
che in Anbetracht der größeren Wassertiefe an der 
unteren Donau eine stärkere Bestückung als unsere 
Flussschiff e führen. Außerdem existieren acht mit 
Schnellfeuerkanonen und Torpedospieren versehene 
Patrouillenboote, vgl. Bild 7.

Russland besitzt im Schwarzen Meer 6 ungepanzerte 
Kanonenboote, welche nach ihrer starken Bugarmie-
rung mit 2 Stück 20 cm Kanonen und ihrem geringen 
Tiefgang zu urteilen, für die Verwendung in der Do-
nau und bei sehr günstigen Wasserstand, das heißt 
im Frühsommer, stromaufwärts bis zum Eisernen Tor 
gelangen könnten.
Zusammenarbeit mit der Armee
Dreimonatige Kreuzung der Flottille im ganzen schiff -
baren Flussgebiet der Monarchie, und zwar donauab-
wärts bis zum Eisernen Tor, dann auf der Save, der The-
iss und der Drau. Dann geht es zurück nach Pest und 
stromaufwärts bis an die Reichsgrenze bei Passau.

In allen größeren Garnisonen werden stets kombi-
nierte Manöver mit den Truppen des Landheeres vor-
genommen, welche sich auf die Unterstützung oder 
Verhinderung von Truppenübergängen, den Kampf 
mit Uferbatterien und Flusssperren, eventuell unter 
Mitwirkung übersetzter Landtruppen, erstrecken. Um 
sich einen richtigen Begriff  vom Nutzen einer Fluss-
fl ottillie zu machen, darf man nicht annehmen, dass 
die Flottillie für sich etwa ganz allein im Stande sei, 
umfassende Aufgaben, wie zum Beispiel die Vertei-
digung eines Grenzfl usses gegen einen ihn überset-
zenden Gegner, oder die Einnahme  einer an einem 
Fluss gelegenen befestigten feindlichen Stellung, auf 
die Dauer ganz ohne Mitwirkung von Landtruppen 
ausführen zu können.

Die Flussfl ottille darf lediglich als ein, allerdings sehr 
wichtiges Hilfsmittel der im Flussgebiet operierenden 
Truppenverbände angesehen werden. Die Monitore 
bilden deren, auf den schiff baren Wasserstraßen un-
gemein rasch bewegliche, leistungsfähige, schwere 
Artilleriegruppe, deren Wirkungsbereich sich über den 
ganzen Flusslauf erstreckt, soweit dessen Schiff bar-
keit nicht durch natürliche oder feindliche Hindernisse 
begrenzt ist. Die Patrouillenboote sind ihre raschen, 
leichtbewaff neten Späher auf dem Flusse. Endlich bil-
den die für die operierende Armee im Mobilisierungs-
fall  gemieteten Transportdampfer und Schleppschiff e 
einen sehr leistungsfähigen Train, dessen Transport-
mittel im Bedarfsfalle auch als transportable Magazi-
ne und Spitäler dienen können. 
Es liegt nun auf der Hand, dass der Besitz eines so 

leistungsfähigen, wirksamen Hilfsmittels dem Armee-
kommandanten  das Operieren im Stromgebiete sehr 
erleichtern kann. Die militärische Wichtigkeit eines so 
ausgedehnten schiff baren Flussgebietes, wie das der 
Donau samt ihren Nebenfl üssen, beruht auf zwei Ei-
genschaften und zwar:

● Erstens auf der des Flusses als Operations-
 linie und höchst leistungsfähigen Verkehrs-
 strasse für den bequemen Transport von 
 Truppen und Kriegsmaterial,
● Zweitens als Front und Bewegungshindernis.  
 Geschichtliche Beschreibung der Entwick-
 lung im Bereich von Donau und Save 

Die Geschichte liefert zahlreiche Beispiele, 
welche Flottillen bei Operationen im Gebiet schiff ba-
rer Flüsse eine sehr wichtige Rolle spielten.

Zur Zeit Kaiser Trajans besaßen die Römer von Car-
nuntum bis zum Schwarzen Meer eine Donaufl ottille 
von ca. 125, mit je 80 bis 100 Mann armierten Ruder-
schiff en, welche, in vier Flottillen geteilt, den Befehls-
habern der Grenzregionen unterstanden. Mit den zu-
nehmenden Wirren im Römischen Reich wurde auch 
die Donaufl ottille vernachlässigt und der nicht mehr 
verteidigte Strom bildete kein Hindernis mehr für die 
ungestümen Scharen der Völkerwanderung.   

In den Kriegen der ungarischen Könige mit den im 
Morava Tal vordringenden Byzantinern und Osma-
nen, bildete die durch eine Flussfl ottille verteidigte 
Donau und Save mit den Festungen Belgrad und Se-
mendria eine strategische Schranke. Für die Forcie-
rung dieser Barriere und die und die Belagerung der 
Flussfestungen, war die durch den Kampf der Flottil-
len erlangte Flussherrschaft maßgebend. So bildete 
der glänzende Sieg der ungarischen Donaufl ottille 
über die türkischen Flussfahrzeuge den ersten Schritt 
zum erfolgreichen Entsatze von Belgrad durch den 
Türkenbesieger Johann Hunyadi im Jahre 1436.

Als sich nach der Schlacht bei Mohacs die osma-
nische Hochfl ut über Ungarn ergoss, blieb die tür-
kische Flottille bis vor die Mauern Wiens eine treue 
Begleiterin des Heeres. In den späteren Türkenkrie-
gen, besonders unter Prinz Eugen, spielte die einst-
weilen geschaff ene k.u.k. Flottille eine wichtige Rolle; 
mit dem Aufhören der Türkengefahr wurde sie jedoch 
wieder vernachlässigt. 

1805 und 1809 vermochte keine Flotte den Übergang 
Napoleons über die Donau zu verhindern, auch dürf-
ten Ruderschiff e im Kampfe mit der schon bedeu-
tend leistungsfähigeren Feldartillerie keine Chancen 
gehabt haben.
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Im Jahre 1850 wurde eine k.u.k. Flottille aus fünf un-
gepanzerten armierten Flussdampfern errichtet, eini-
ge Jahre später jedoch wieder aufgelöst, sodass 1866 
kein Kriegsschiff  dem Übergang der preußischen 
Armee über die Donau halt geboten hätte. Erst drei 
Jahre später wurde mit der Erbauung der beiden Mo-
nitore „Maros“ und „Leitha“ die Grundlage zur gegen-
wärtig bestehenden k.u.k. Donaufl ottille gelegt, vor 
deren historisch begründete Notwendigkeit man sich 
wiederholt überzeugt hatte. Durch die Fortschritte in 
der Entwicklung moderner Seekriegsmittel hinsicht-
lich Dampfkraft, schwerer Artillerie, Panzerschutz, 
usw. war man bald imstande, auch die Fluss-Kriegs-
schiff e zu mächtigen Kampfmitteln auszugestalten.
Im Jahre 1878 erhielt der Monitor „Maros“ die Feu-
ertaufe, als er im Verein mit zwei Feldbatterien durch 
Beschießung von Türkisch Samac und Vertreibung 
der Insurgenten bewirkte, dass der Übergang des IV. 
Korps über die Save am 14. September ungehindert 
und ohne Verluste vor sich gehen konnte.   

Strategische Situation an den östlichen 
Reichsgrenzen
Für uns besitzt derzeit die Donaufl ottille auf den die 
Reichsgrenzen bildenden Flüssen Save und Donau 
die größte Wichtigkeit, denn diese Grenzfl üsse bilden 
hier in Kriegszeiten ein mächtiges Front- und Bewe-
gungshindernis.

Sowohl in der Off ensive beim Vordringen über den 
Fluss in Feindesland, als auch für eine wirksame Ver-
hinderung des feindlichen Überganges ist die freie 
Beweglichkeit der Flussfl ottille die erste Bedingung 
für eine ersprießliche Tätigkeit.  Ein Blick auf die Karte 
unserer Südostgrenze zeigt uns Belgrad, gerade ge-
genüber des Zusammenfl usses von Donau und Save 
gelegen, geeignet, die Beweglichkeit der Flottille zu 
hemmen. Schwere Kanonen- und Mörserbatterien, 
die imstande sind, den Panzer der Schiff e zu durch-
schlagen und sie zum Sinken zu bringen, können den 
Flussweg sperren. Hierdurch kann das Einfahren  der 

Flottille in die unsere Landesgrenze bildenden Strom-
teile von Save und Donau, wenn nicht ganz vereitelt, 
so doch sehr behindert werden. Tatsächlich hatte 
Serbien während der jüngst vergangenen kritischen 
Periode 1912/13 schwere Batterien in Belgrad und am 
rechten Save Ufer errichtet, welchen die Aufgabe zu-
fi el, im Kriegsfalle  das Einfahren der k.u.k. Monitoren 
Flottille zu verhindern.

An den Stromschnellen des Eisernen Tores dürften 
unsererseits die aus den Türkenkriegen bekannten 
Sperren von Orsova – Adakaleh zur Abhaltung unge-
betener Gäste aus dem Osten wieder zu Ehren kom-
men.
Schlussfolgerung
Auch heute wird nur das innige Zusammenarbeiten 
der Flottille mit der operierenden Armee den glück-
lichen Gesamterfolg zeitigen, da es Letzterer nur bei 
dieser Mithilfe möglich sein wird, rasche und kräftige 

Stöße auszuführen. Die Flottille ist dazu bereit, siehe 
Bild 8.
Literaturhinweis für die gesamte Zeit der Donaufl ottil-
le: Georg PAWLIK, Heinz CHRIST, Herbert WINKLER: 
Die k.u.k. Donaufl ottille 1870 – 1018, H. Weishaupt 
Verlag, Graz 1989 

Bearbeitet von Dr. Herwig BRUN

Bild 8  Bereite Donaumonitore vor Anker und Landfeste

Ö.M.V. und MV Wien planen die Etablierung einer Maritimen Informations-Plattform zur Zusammenarbeit 
österreichischer maritimer Vereine mit dem Ziel, dass die Mitglieder der teilnehmenden Vereine über alle 
Veranstaltungen (Vorträge, Ausstellungen, Maritime Reisen, etc.) informiert werden und auch an allen Ver-
anstaltungen teilnehmen können. 

Dazu soll ein elektronischer Kalender etabliert werden, in den jeder Verein in seiner eigenen Spalte seine 
Veranstaltungen einträgt und der von allen gelesen werden kann.
Bisher haben bereits acht Vereine ihr Interesse an der Teilnahme bekundet.

Dr. Herwig BRUN und Ing. Fritz MARSCHNER, Vizepräsidenten

Maritime Informations-Plattform (MIP) in Planung
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Das Geschenk
In der Marineliteratur zum Ersten Weltkrieg wird von 
dem deutschen U-Boot UC 20 berichtet, das von 
Nordafrika nach Pola ein Kamel mitbrachte. Dieses 
Minen-U-Boot – vgl. Bild 1 – unterstützte den Kampf 
der Einheimischen in Nordafrika gegen die Engländer 
durch Transport von Kriegsmaterial, wie Gewehre, 
Maschinengewehre, Handgranaten usw. in seinen 
Minenschächten. Zum Dank stiftete der Scheich ein 
Geschenk: es war ein Kamel!  

Die Übernahme
Der Kommandant war entsetzt. Dann aber setzte er 
seinen Ehrgeiz daran, das Kamel in den k.u.k. Bereich 
zu bringen. Natürlich konnte das Kamel nur auf Deck 
des Vorschiff s transportiert werden. Um die Minen-
schächte zu verlängern, war bei diesem U-Boot-Typ 
das Vorschiff  hochgezogen, sodass sich eine geeig-
nete Plattform auf halber Höhe des U-Bootturms er-
gab, Bild 2.

Aber schon die Übernahme war ein Alle-Mann Ma-
növer und jedenfalls in seiner Art einzigartig. Das 
U-Boot ging so dicht an Land wie nur irgend mög-
lich. Dann trieb man das Kamel ins Wasser und be-
festigte eine starke Vorleine an seinem Zaumzeug. Als 
das Kamel aufschwamm untertauchte es das U-Boot  
und der Kommandant ließ anblasen als der Bug unter 
dem Bauch war. Die Vorderbeine waren an Backbord 
und die Hinterbeine an Steuerbord. Nun blieb nichts 
anderes übrig als das Kamel ganz auf die Back zu zie-
hen und festzuzurren. Futter und Frischwasser wur-
den reichlich mitgegeben, das Boot war ja für Ladung 
besonders eingerichtet.

Die Reise
So fuhr U 20 los. Jeder Rauchwolke wurde sorgsam 
ausgewichen, was schon deswegen wichtig war, da 
keine Torpedos an Bord waren. Am nächsten Mor-
gen sagte der Kommandant zu seinem Wachoffi  zier: 
„Wenn wir tauchen müssen, ist das Kamel ja weg. 
Dann wird es aufschwimmen und absaufen“. „Wieso, 
Herr Kapitänleutnant“ sagte der WO. „Wir können ganz 
gut mit dem Kamel tauchen, wenn wir auf 8,5 m gehen 
(Tauchtiefe wird vom Kiel gemessen), guckt das Ka-
mel mit dem Kopf gerade eben noch heraus. Ich habe 
das am Manometer schon als „Kameltiefe“ markiert.
So geschah es. Zweimal musste während der Über-
fahrt getaucht werden und jedes Mal erhielt die Tie-
fensteuerung den Befehl: „“Auf Kameltiefe gehen!“. 
Dann wurde haarscharf  Kameltiefe gefahren, das 
heißt so, dass der Kopf eben herausguckte. Unmit-
telbar vor der Einfahrt nach Pola fuhr man durch eine 
Fischereifl otte hindurch. Da konnte sich der Kom-
mandant doch nicht verkneifen, noch einmal zu tau-
chen. Es erregte fürchterliches Entsetzen unter den 
Fischern, die nur Kopf und Höcker sahen und infol-
gedessen an ein furchtbares Seeungeheuer glaubten, 
alle Segel setzten und schleunigst das Weite suchten.
So kam das Kamel ungefährdet und in bester Ge-
sundheit nach Pola. Vom weiteren Verbleib ist nichts 
bekannt.

Quelle: Durch Vermittlung von Dr. Wladimir AICHELBURG be-
kam der Chefredakteur einen Hinweis auf das Buch von Freg.
Kpt. Peter Ernst EIFFE: „Splissen und Knoten“, Verlag KLOTZ, 
Magdeburg 1942.

Das U-Boot Kamel

Bild 1: Plan der deutschen Minen-U-Boote UC16 bis UC24

Bild 2: Die Boote rechts sind Minen-U-Boote – Ansicht von vorne mit 
Plattform
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Einschiff ungen zu Trainingszwecken
Seit den Anfängen der k.k. Kriegsmarine war ihre 
oberste Leitung immer schon davon überzeugt, dass 
Einschiff ungen zu Übungs- oder Instruktionsfahrten 
notwendig seien, um den Offi  ziersnachwuchs an die 
See, an das Schiff  und an die Bordverhältnisse zu 
gewöhnen, Bild 1, Bild 2 und Bild 3. So konnten die 
Zöglinge auch gleich aus eigener Anschauung das 
Meer und die angelaufenen Länder kennen lernen. 
Es ist daher nicht verwunderlich, dass ab 1810, nach 
einer Bestimmung des Gründungsdekretes, dem Ma-
rinekollegium für die laufenden Übungen ein Schul-
schiff  beigegeben wurde. Anfänglich wurden diese 
Ausbildungsfahrten nur in den Gewässern Istriens 
durchgeführt, später wurden sie auf das Mittelmeer 
ausgedehnt. Im Laufe der Zeit verlängerten sich die 
Reiserouten weiter und die Schiff stypen änderten 
sich auch entsprechend.

Zunächst eingesetzte Schiff e
Als Schiff e für diese Instruktionsreisen kamen in erster 
Linie die als Kriegsschiff e wertlos gewordenen Kor-
vetten in Frage; die k.k. Kriegsmarine besaß gegen 
Ende des 19.Jahrhunderts mehrere Hochbord- oder 
gedeckte und Glattdeckkorvetten. Erstere waren grö-
ßer, boten daher mehr Unterkunftsraum, Brauchten 
aber eine stärkere Bemannung, die wiederum höhere 
Kosten verursachte. - Die Kostenfrage war ja bei der 
ehemaligen österreichischen Marine immer ein zent-
rales Problem –
Natürlich mussten diese Reisen unter Segel zurück-
gelegt werden, um Brennstoff  und dadurch kosten 
zu sparen. Außerdem durfte die Reisedauer – wieder 
aus Sparsamkeit – nicht oder nur sehr wenig über-

schritten werden. 
Je nach der Anzahl der aus der Marineakademie 
kommenden Zöglinge fi el also die Wahl auf den einen 
oder den anderen Schiff styp. War der erst bestimmt, 
dann musste der Reiseweg festgelegt werden. Die 
Route durch die östlichen Ozeane hatte aber ihre Pro-
bleme (die großen Distanzen zwischen den Häfen, die 
regelmäßigen, aber mit den Jahreszeiten wechseln-
den Winde sowie die bösartigen und heftigen Taifune 
und Zyklone). Diese Reisewege waren mehr für die 
jüngeren Schiff stypen geeignet. Daher blieb für die 
alten, langsam segelnden Veteranen meistens nur der 
Atlantische Ozean, dessen vertraute und verlässliche 
Schiff fahrtswege erprobt waren.

Bild 1  SMS SAIDA, Brücke

Windsituation
Ab 30° nördlicher Breite bis zum äquatorialen Wind-
stillegürtel blies jahraus, jahrein der Nordostpassat, 
und südlich dieser Region wehte der Südostpassat 
verlässlich und sanft, dagegen nördlich und südlich 
des 40. Breitegrad waren die starken Westwinde mit 
ihrer hohen See, die aber wieder eine gute Fahrt ma-
chen ließen. Die Segelführung und die Takelage die-
ser Schiff e wurden prinzipiell in Quer- und Längssegel 
eingeteilt und die Segelmanöver dieses beweglichen 
Gutes wurde durch die Zöglinge durchgeführt. 

Zuletzt eingesetzte Schiff e
1871 und 1873 fand die Zöglingsreise an Bord der 
Korvette DANDOLO statt. Für das Jahr 1874 wurde 
die Korvette HELGOLAND für die Übungsreise der 
Zöglinge bestimmt. Im Jahre 1875 sowie 1872 stand 
die Fregatte NOVARA für die Übungsreise der Zög-
linge zur Verfügung. 1877 und 1878 war es die Kor-
vette DANDOLO und  in den Jahren 1879 und 1880 
die Korvette DONAU. Im Jahre 1881, 1882,1885 bis 
1894 war es die Korvette ERZHERZOG FRIEDRICH. 
Die Korvette DONAU wurde für das Jahr 1883, 1896, 
1897 und 1899 bestimmt. 1884,1895, 1898,1900,1901, 

Instruktionsreisen der Marineakademie, 4.Teil.

Bild 2 „Borduniversität“: die Zöglinge werden im Navigieren
 unterwiesen

Bild 3  Reparatur des Leblanc’schen Tiefsee- Lotapparates
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1902,1903, 1904 und 1905 war es die Korvette SAIDA, 
vgl. Bild 4.
Ab dem Jahre 1903 wurde seitens der Marinesektion 
für die Instruktionsreisen der Marineakademie der  Tor-
pedorammkreuzer KAISER FRANZ JOSEPH I. (auch 
für die Jahre 1904, 1905, 1909 und 1910) zur Verfügung 

gestellt, vgl. Bild 5 und ab dem Jahre 1906 der Tor-
pedorammkreuzer KAISERIN ELISABETH (auch für 
die Jahre 1907, 1908, 1911 und 1912), vgl. Bild 6. Für 
das Jahr 1913 musste diese Aufgabe SMS BUDA-
PEST übernehmen,vgl. Bild 7, da die beiden Kreuzer 
in Übersee Dienst versahen. 

Prof. Dieter Winkler

Bild 4  SM Schraubenkorvette SAIDA, Pola,
(1879; 2500 t; 11-15; 320) 

Bild 6  SM Kreuzer KAISERIN ELISABETH
(1890; 4000 t; 8-15, 16-4,7; 19 kn; 424) 

Bild 5  SM Kreuzer KAISER FRANZ JOSEPH I
(1889; 4000 t; 8-14, 16-4.7; 19 kn; 441) 

Bild 7  SM Schlachtschiff  BUDAPEST.
(1896; 5600 t; 4-24, 6-15, 12-4,7; 17 kn; 440)  

Die Bucht von Cattaro
Der südlichste Kriegshafen der Habsburger-
Monarchie (Teil 5) Tivat (Teodo) – siehe auch die 
Karte in DIE FLAGGE 2 / 2017, Seite 13!

Am Ostufer der Bucht von Tivat liegt am Fuße des 
Bergrückens Vrmac die wahrscheinlich jüngste Stadt 
der ganzen Region: Tivat, früher Teodo, vgl. Bild 1. 
Die Stadt wurde im 14.Jhdt erstmals urkundlich er-
wähnt und adeligen Familien aus Kotor zugeeignet, 
die Kirche des Svt. Anton bereits 1373 genannt. Von 
1420 bis 1797 wehte die Fahne Venedigs über der 
aufstrebenden Handels-und Handwerksstadt, ehe 

Tivat dann in die Habsburger-Monarchie eingeglie-
dert wurde. Der 1883 zum k.u.k. Marinekomman-
danten ernannte Maximilian Freiherr von Sterneck zu 
Ehrenstein erhielt 1889 als Vizeadmiral die Zustim-
mung des Bürgermeisters von Tivat für die Errichtung 
eines Stützpunktes der Marine, der als südlichste 
Basis rasch ausgebaut und zum Rückhalt für leich-
tere Einheiten wurde. Das Arsenal verfügte über ent-
sprechende Liegeplätze, Werkstätten, Depots und 
Krananlage mittlerer Kapazität. 1913 diente es als 
temporäre Seefl ugstation für 3 Flugboote während 
der Albanienkrise. Die Stadt weist heute noch einige 
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venezianische Gebäude auf, besitzt seit 1892 einen
sehenswerten Stadtpark, aber kein eigentliches Zen-
trum und die beiden Kirchen sind auch keine Beson-
derheiten.

Vor Kriegsbeginn 1914 lagen dann das 2.Bataillon/
InfR 72, das 1.Bataillon/InfR 91 und der Stab des FAR 
5 sowie das 1/FAR 5 in Teodo, das 3/FAR 5 in Lustica. 
Dieses Festungsartillerieregiment stellte die Besat-
zungen für die Forts auf den Höhenrücken des Vrmac 
und bei Kotor. Nach der Ausschaltung der franzö-
sisch-montenegrinischen Batterien auf dem Lovcen 
durch Schiff e der k.u.k. Flotte im Herbst 1914 wurde 
ab 1915 das Arsenal von Tivat für die Materialerhal-
tung von T-Booten, Zerstörern und U-Booten ge-
nutzt. Ein Schwimmkran mit 40 t Leistung wurde 1915 
gechartert, ein Schwimmdock für 2000 t und ein wei-
terer Schwimmkran für 20 t folgten 1916. 1918 wurden 
noch 2 zusätzliche Schwimmdocks für die logistische 
Unterstützung der zahlreichen deutschen U-Boote 
bestellt, kamen aber nicht mehr zur Anlieferung. Mit 
dem Kriegsende 1918 lagen hier am Pier zahlreiche 
T-Boote und auf denAnkerplätzen die 3 Linienschiff e 
der Erzherzog-Klasse, der Panzerkreuzer „Sankt Ge-
org“, der Küstenpanzer „Monarch“, der Kreuzer „Kai-
ser Franz Joseph I“, die Rapidkreuzer „Novara“ und 
„Helgoland“, der Zerstörer „Uszok“, die T-Fahrzeuge 
„Reka“, „Pandur“ und „Satellit“, 4 alte und 8 moderne 
T-Boote , die Wohnschiff e „Kronprinz Erzherzog Ru-
dolf“ und „Kaiser Max“ (Hulk) sowie 7 k.u.k. U-Boote 
darunter U 14 sowie der Minenleger „Basilisk“ und 
das M-Boot T 36.
Tivat hatte bis März 1921 eine französische Besatzung 
und bei deren Abzug wurden die letzten vorhandenen 
T-Boote sowie das Seearsenal der Marine des neuen 
Jugoslawien übergeben. Von dieser wurde Tivat bis 
April 1941 als Stützpunkt genutzt und modernisiert. 
Stadt und Arsenal waren von April 1941 bis Septem-
ber 1943 Teil der italienischen Besatzungszone und 

fi elen noch vor Kriegsende erneut an Jugoslawien zu-
rück. Das Erdbeben von 1979 überstand Tivat eini-
germaßen, der Tourismus begann sich zu entwickeln. 
Der 1957 errichtete Flugplatz wurde 1971 vergrößert 
und modernisiert und wird heute vor allem von Char-
terfl ugzeugen genutzt. Mit der Unabhängigkeit Mon-
tenegros wechselten in Tivat am 03.Juni 2006 erneut 
die Flaggen.

Der kanadische Milliardär Peter Munk, der Gründer 
der Barrick Gold und damit der größten Goldminen-
gesellschaft der Erde erwarb 2006 das Seearsenal 
und hält 54% der Rechte an dem Gelände. Es wur-
de nach einem Stufenplan der Ausbau des Porto 
Montenegro eingeleitet, vgl. Bild  2 . Die Marina soll 
600 bis 650 Liegeplätze, davon 130 für Superjachten 
(30 bis 150 m) aufweisen und besteht an Land aus 

Luxussuiten, Luxuseinkaufsmeile, fashionablen Res-
taurants usw. Hier fand 2015 ein Treff en der Super-
jachten mit besonderem gesellschaftlichen Flair und 
entsprechendem Event- und Party-Programm statt, 
bei dem 8 Jachten von 39 m bis 46 m Länge para-
dierten. Auch wenn Tivat selbst keinen ausgeprägt 
schönen Strand hat, so bietet die langgestreckte 
Uferpromende dazu einen gewissen Ausgleich. Auf 
dem ehemaligen Arsenalgelände fi ndet sich mit einer 
zweigeschossigen Halle und einem Freigelände ein 
sehenswertes „Museum des maritimen Erbes“. Es 
bietet einen Überblick über die maritime Geschichte 
der Bucht von der spätvenezianischen Zeit bis in die 
Gegenwart. Auf dem Freigelände fi nden sich U- Boot 
P 821 „Heroj“ der JVM und ein Klein-U- Boot Nr 912 
der „Una“-Klasse, beide in ausgezeichnetem Zustand. 
Die 6 Boote der 1984 bis 1988 gebauten „Una“-Klasse 
waren ausschließlich für den Transport von Spezial-
kommandos vorgesehen. Drei U-Boote dieser  Klas-
sen im schwimmenden Zustand zeigt Bild 3.
Donja Lastva
An der Küste des Berges Vrmac liegt nördlich direkt 
an Tivat mit der kleinen Halbinsel Ponta Seljanovo 
anschließend die seit 614 n. Chr nachgewiesene Ort-

Bild 1: Übersicht Gesamtbereich der Bucht von Cattaro (Wikipedia)

Bild 2: Neuer Yachthafen „Porto Montenegro“ (Wikipedia)
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schaft Donja Lastva. Der kleine Ort besitzt eine medi-
terran gestaltete Uferpromenade mit ansprechenden 
Cafes und der Kirche Sv. Roka. Oberhalb des Ortes 
liegt Sveti Vid, eine kleine Steinkirche mit Turm ohne 
Helm, die im Kern auf das 9. Jhdt n.Chr. zurückgeht 
und 1327 erstmals erwähnt ist. Von hier bietet sich ein 
herrlicher Blick auf die Bucht und die Lustica-Halbin-
sel. Von Donja Lastva führt eine 3 km lange Straße zum 
300m hochgelegenen Ort Gornja Lastva, der schon 
im 14. Jhdt erwähnt wurde und 1925 rund 100 Häu-
ser mit 500 Einwohnern aufwies. Nach 1945 führten 

die wirtschaftlichen Bedingungen zur Abwanderung 
der Bevölkerung und zwischendurch lebten hier nur 
mehr 6 Einwohner. Das Erdbeben von 1979 trug zum 
weiteren Verfall bei. Heute fi nden sich hier noch 30 
alte Steinhäuser, im Ortskern einige davon renoviert 
und eine ganze Reihe von verfallenen Steinhäusern. 
Die verleihen der Gegend einen magisch-mystischen 
Reiz und sind heute noch in ihrem ruinenartigen Cha-
rakter eindrucksvoll. Rundum ziehen sich Olivenhai-
ne hin und ein Fußweg führt weiter ins Tal hinein zu 
zwei Wasserfällen, möglicherweise den schönsten 
der ganzen Region. Die erhaltene 1410 gegründete 
barocke Steinkirche der Sveti Marije wurde 2010 re-
noviert. Sie besitzt einen venezianischen Barockaltar, 
einige interessante Gemälde und einen regionalty-
pischen Glockenaufbau mit 3 Glocken. Von den er-
haltenen Gebäuden sind der Pfarrhof, eine Ölmühle 

und das Haus der Familie Stjepcevic erwähnenswert. 
Darin fi ndet sich jetzt ein kleines Volkskundemuseum. 
Gornja Lastiva veranstaltet im August ein Kulturfes-
tival und es fi nden sich im Ort auch Unterkünfte. Auf 
einer Art Hauptplatz fi ndet sich ein Kriegerdenkmal 
und von Gornja Lastiva bietet sich ebenfalls ein groß-
artiger Blick hinaus auf Tivat und die Bucht. Rund um 
Gornja Lastiva bieten sich zahlreiche Wandermög-
lichkeiten und man gelangt von hier zu Fuß über 
den Vrdola-Sattel in rund 3,5 Stunden zum alten Vr-
mac-Fort.
Die Enge des Canale Verige
Die Durchfahrt in die inneren Buchten von Risan und 
Kotor ist als Enge von Verige bekannt. Ab 1624 war 
hier für einige Zeit eine Kette quer über die Enge zum 
Schutz vor Piratenüberfällen gespannt. Zwischen den 
Orten Josice (Kamenari) und Lepetane verkehren 
derzeit vier moderne Fährschiff e und verkürzen die 
Autofahrt von Herceg Novi nach Tivat oder Kotor be-
trächtlich, vgl. Bild 4. Diese Verbindung besteht seit 
1898 und es wird nun der Bau einer Brücke überlegt 
und geplant, vgl. Bild 5. In der Nähe bei Opatovo be-
fand sich ein Waff en- und Munitionsdepot der k.u.k. 
Marine. Lepetane weist die drei Kirchen Sv. Ane, Sv. 

Antuna Padovanskog und Sv.Ilije auf,die aber nicht 
unbedingt als „Muss“ anzusehen sind.
Die inneren Buchten-Die Bucht von Risan
Nach der Durchfahrt der Enge von Verige in nördli-
cher Richtung gelangt man in den inneren Teil der 
Boka. Gegenüber liegt die Stadt Perast, vgl. Bild 7, 
und nach Nordwesten hin zieht sich die Bucht von 
Risan, nach Westen die Bucht von Morinj. Hier rücken 
die Felsen des Orjengebirges und des St. Elias-Berges 
unmittelbar an die Küste heran und diese Region soll 
die meisten Sonnentage aufweisen. Genau zwischen 
der Enge von Verige und der Stadt Perast liegen zwei 
Inseln. Die östliche davon heißt Sveti Dorde (St. Ge-
org)  und beherbergt ein Kloster, vgl.Bild 6. Die west-
liche davon, genannt Gospa od Skrpjela oder Maria 
vom Riff , verdankt ihre Entstehung der Auffi  ndung ei-
nes Marienbildes auf kleinen Felsen hier in der Bucht 

Bild 3: U-Boote der „Heroj“ und „Una“ Klassen (Wikipedia) 

Bild 4: Fähre im Canale Verige (Wikipedia) Bild 5: Geplante Brücke über den Canale Verige (Wikipedia)
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Bild 6: Insel Sveti Dorde vor Perast (Wikipedia) Bild 7:Insel Gospa od Skpjela vor Perast (Wikipedia)

Raddampfer JOHANN STRAUSS aus dem 
Wiener Donaukanal entfernt
In DIE FLAGGE 1/2017/Seite 3 haben wir bereits über 
den bei der Schwedenbrücke im Wiener Donaukanal 
verankerten Raddampfer JOHANN STRAUSS be-
richtet. Geschichte und Technische Daten können 
diesem Artikel entnommen werden. Der Ö.M.V. hat-
te sich 2017 an die Stadtverwaltung gewandt, dieses 
Kulturdenkmal zu erhalten – aber die Stadt war nicht 
bereit, die relativ hohen Kosten dafür zu übernehmen.

Das Problem mit diesem Schiff  ist, dass es schon seit 
Jahren nicht mehr als Kaff eehaus bzw. Restaurant 
gedient hat und  immer mehr verkommen ist. Laut 
Gutachten nautischer Sachverständiger bestand die 
Sorge, dass die Donaukanal Schiff fahrt gefährdet 
wird. Nach jahrelangem Rechtsstreit mit dem frühe-
ren Besitzer, einem Herrn WEBER/WALDENBURG, 
hat sich die Gemeinde Wien entschlossen, das Schiff  

Bild 1 Zugschiff  GRAFENAU an der Spitze des Konvois (Erich Böhm) Bild 2  Schubschiff  THERESA am Ende des Konvois (Erich Böhm)

durch zwei gestrandete Fischer. Dieses Gnadenbild 
auf Lindenholz weist Charakteristika auf, die auf eine 
Entstehung in einem westlichen Land verweisen 
dürften. Die Bewohner von Perast begannen nach 
der Errettung des Marienbildes dort Felsbrocken und 
Steine aufzuschütten bzw. mit Steinen belandene 
Boote zu versenken. 1452 war die Insel so weit ge-
diehen, dass
man eine kleine Kirche für das Gnadenbild errichten 
konnte. 1632 erhielt die Kirche ihr heutiges Aussehen 
mit der barocken Kuppel und dem eigenartigen Turm 
mit dem Rundhelm und wurde 1722 renoviert, vgl. 
Bild 7. Das Gnadenbild fi ndet sich auf einem großen 
Marmoraltar des Antonio Kaplena aus Genua. In der 

Kirche sind auch 70 Bilder des Meisters Tripo Kopo-
lije aus Kotor, über 2000 meist silberne Votivtafeln für 
wundersame Errettung aus Sturm und Seenot sowie 
eine besondere Stickerei zu bewundern, an deren 
Herstellung eine wartende Seemannsfrau 30 Jahre 
gearbeitet hatte. Am 22. Juli fi ndet jedes Jahr das Fest 
„Fasinada“ statt, bei dem auf geschmückten Booten 
Steine zur Insel gefahren und dort feierlich versenkt 
werden. Auch am 22.August gibt es eine Prozession 
schön geschmückter Fischerboote zur Insel.
(wird fortgesetzt)

Gen. i.R. Horst PLEINER
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aus dem Donaukanal zu entfernen und im Freude-
nauer Hafen bis zur Versteigerung sicher zu vertäuen.
Am Freitag, den 15. 12. 2017 war es nun soweit! Die 
mit dem Abtransport beauftragte Firma FELBER-
MAYR begann die Vertäuungen und Zugänge zu ent-
fernen und rückte mit zwei Zug/Schubschiff en an.  
Das Schubschiff  THERESA kuppelte mit starrer Ver-
bindung an das Heck der JOHANN STRAUS an und 
leistete wohl die Hauptleistung des Transports, Bild 2. 
Das Zug- und Steuerschiff  GRAFENAU an der Spit-
ze des Konvois diente vor allem dazu die 68 m lange 
JOHANN STRAUSS auf Kurs zu halten, Bild 1. Für die 

in der Höhe kritischen Brückenpassagen musste der 
Schornstein umgelegt und einiges von den Aufbauten 
abgebaut werden, vgl. Bild 3. Auf diese Weise vor-
bereitet, verlief die Kanalfahrt zum Hafen Freudenau 
problemlos, Bild 4. Die Kosten für diesen Transport 
liegen bei mindestens 100.000 Euro.
Im Jahre 2018 soll der Schiff storso versteigert wer-
den. Man hört, dass von ungarischer Seite Interesse 
besteht. Dies wäre nicht verwunderlich, da in Ungarn 
schon mehrfach historische Schiff e restauriert wur-
den, z.B. ein Donaumonitor! 

Dr. Herwig BRUN

Aus den Marinekameradschaften
Marinekameradschaft Prinz Eugen, Ried/Innkreis

Marinereise nach Plau am See, Mecklenburger 
Seenplatte von 09. – 13. 09. 2017

Samstag, 09. 09.2017
Bereits um 04.50 Uhr ging die Fahrt mit Leidinger 
Komfortbus in Vöcklamarkt los. Über Regensburg – 
Hof und Berlin erreichten wir Plau am See pünktlich 
um 18.00 Uhr. Von den mit uns befreundeten „Plauer 
Seemännern“ wurden wir mit Gesang, Musik, Grill-
wurst und Fleisch herzlich empfangen. Alle 38 Mit-
reisenden wohnten in der Ferienanlage Heidenholz 
und hatten alle eigene Häuser mit großen Zimmern 
zur Verfügung.

Sonntag, 10. 09. 2017
Ab 10.00 Uhr machten wir eine zweistündige Rund-
fahrt auf MS Lorelei über den Plauer See , der 39 km² 
groß ist. Wir erreichten am Ende die Inselstadt Mal-
chow, die seit 1235 Stadtrecht besitzt. Zurück in Plau 
am See wurden wir zum Burgfest vom Bürgermeister 

Norbert REIER freundlichst begrüßt. Unser Chor un-
ter Dipl. Päd. Max HOLZMANN wetteiferte mit den 
Plauer Seemännern und den Burgsängern, sodass 
eine wunderbare Atmosphäre entstand, vgl. Bild 1 
und Bild 2. Höhepunkt war der Vortrag von „La Palo-
ma“ durch unseren Obmann Wolfgang KOLLER!

Bild 3  Für die knappen Brücken-Durchfahrten musste einiges 
abgebaut werden  (Erich Böhm)

Bild 4 Die Kanalfahrt verlief reibungslos (Erich Böhm)

 Bild 1 Der Prinz Eugen Chor in vollem Einsatz (Hans MÜLLER)
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Montag, 11. 09. 2017
Um 09.00 Uhr geht es mit unserem Bus über den Hei-
dekrug mit 67 m Seehöhe, Bundesstraße und Auto-
bahn zur Hansestadt Rostock. Von dort ging es weiter 
nach Warnemünde direkt an der Küste. Mit MS Baltic 
unternahmen wir eine zweistündige Rundfahrt auf der 
ruhigen Ostsee, wobei wir die heilsame Ostseeluft an 
Deck genießen konnten.
In Rostock selbst unternahmen wir eine Busrundfahrt 
mit Stadtrundgang. Letzterer führte uns auch zur 1290 
erbauten Marienkirche mit ungeheuer hohem Gewöl-
be und der 1472 gebauten astronomischen Uhr. Aktu-
ell ist das Ziff ernblatt von 1885 bis 2017 programmiert 
und muss heuer neu berechnet werden. Obwohl die 
Stadt im 2. Weltkrieg zu 85 % zerstört wurde, blieb 
die Kirche fast unbeschädigt.

Dienstag, 12. 09. 2017
Bei bestem Wetter ging es wieder mit MS Lorelei zur 
acht Seenfahrt. Vom Plauer See ging es zum Malcho-
wer See, durch die Drehbrücke zum Fleesensee (vgl. 

Bild 3), sowie zum Jabelscher See. Von dort ging es 
zum Kölpinsee und über dem Reek Kanal erreichten 
wir die Binnen Müritz und die Stadt Waren mit 20.000 
Einwohnern. Bei der Ankunft begrüßten uns gut be-
kannte Kameraden aus Ludwigslust mit rotweißroten 
Fähnchen. Waren ist Kurort mit schönem Villenviertel, 
das seit 1880 von Theodor Fontane begründet wurde. 
Die Müritz ist mit 119 km² der größte, der 1000 Seen 
umfassenden Mecklenburger Seenplatte. 
Zum Ausklang am Abend überraschten uns die Plau-
er Seemänner mit ihrem Chor in Vollbesetzung von 30 
Mann. Bei Musik und Shanty Liedern, sowie gutem 
Essen empfi ngen wir gelebte Kameradschaft.

Mittwoch, 13. 09. 2017
Um 07.00 Uhr erfolgte die Verabschiedung von unse-
ren Plauer Freunden. Die Rückreise war problemfrei 
und nahm dieselbe Route wie bei der Hinfahrt. Unser 
Busfahrer Kapitän Helmut RIEDLER hat uns perfekt 
chauffi  ert, wofür wir ihm herzlich danken! 

Hans MÜLLER

Bild 2  Auch unsere Damen leisten einen musikalischen Beitrag 
(Hans MÜLLER)

Bild 3 Die 1911 erbaute Drehbrücke zwischen Malchower See und 
Fleesen See (Hans MÜLLER)

Präsidium
Weihnachtsfeier am 09. 12. 2017 
Das Ö.M.V. Präsidium veranstaltete am Freitag, den 09. 
Dezember 2017 im Restaurant THE VIEW eine Weih-
nachtsfeier für das Präsidium, aber auch für die im 
Raum Wien wohnenden Kameradinnen und Kamera-
den aller Marinekameradschaften.
Nach Begrüßungsworten von Präsident SKRIVANEK, 
Bild 1, versetzte die hohe Geistlichkeit uns in Weih-
nachtsstimmung.  Dazu waren unser röm. kath. Mari-
ne-Diakon Obst HOLD, der orthodoxe Vater DDDr. LA-
PIN und sein Diakon Bgdr Mag. FISCHER gekommen. 
Die beiden ersten Herren unterstützen uns schon seit 
Längerem, aber auch Bgdr FISCHER ist uns von seiner 
Tätigkeit als Militär-Attaché in Kroatien gut bekannt, 
vgl. Bild 2.  Weiterhin trugen drei Bläser unserer Ma-
rinekapelle unter Kapellmeister NOWOTNY und sogar 
der kleine Samuel WEGLEITNER zur Stimmung bei, 

vgl. Bild 3. Nach Absingen von mehreren Weihnachts-
liedern und Vorträgen von entsprechenden Gedichten, 
konnte man sich auf den Gedankenaustausch und das 
gute Essen  konzentrieren. Höhepunkt war die Vorfüh-

Bild 1 Begrüßung durch Präsident SKRIVANEK 
(Hannes HOCHMUTH)
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rung des Farbfi lms über die Ö.M.V. Veranstaltungen 
zum National-Feiertag in der Wiener Michaelerkirche, 
am Heldenplatz sowie in Feldherrnhalle und Mari-
nesaal des  Heeresgeschichtlichen Museums. Dieser 
Film wurde professionell von der Delegation des Ma-
rinemuseums CHIAVARI (in der Nähe von La Spezia) 
aufgenommen und hergestellt. Die Rückübersetzung 
vom Italienischen ins Deutsche besorgte Präsident 
SKRIVANEK, vgl. Bild 4. 
Unserem Marine-Fotograf Hannes HOCHMUTH dan-
ken wir für die stimmungsvollen Bilder.
Es ist zu hoff en, dass bei der Weihnachtsfeier 2018 
noch mehr Kameradinnen und Kameraden aus dem 
Raum Wien - und darüber hinaus- teilnehmen werden.

Präsident Karl SKRIVANEK
Generalsekretär Herwig BRUN

Bild 2 Von links Diakon HELD, Pater LAPIN, Diakon Fischer 
(Hannes HOCHMUTH)

Bild 3 Die Marine Bläser und der kleine Samuel (Hannes HOCHMUTH) Bild 4 Vorführung des Films über den 26. 10. 2017 
(Hannes HOCHMUTH)

Jahreshauptversammlung der MK Novara, 
Feldkirchen 
Am 08. Februar 2018 fand die Jahreshauptversamm-
lung der Marinekameradschaft Novara im Gasthof 
Seitner in Feldkirchen statt. Der Ehrenobmann der MK, 
Kamerad Johannes GOLZNIG wurde herzlich begrüßt. 
Erfreulicher Weise waren auch alle Kameraden aus 
GÖRZ gekommen. Unter der Wahlleitung des Kame-
raden GOLZNIG wurden folgende Damen und Herren 
zum  Vereinsvorstand wieder gewählt:
Obmann:  Robert RIEGER
Obmann-Stellvertreter: WALTER PANGRATZ, Herbert 
STURM
Schriftführerin:  Verena RIEGER
Kassier:  Willi PERKO   
Beisitzer: Matthias STEINER
Als Rechnungsprüfer wurden Hildegard BIALOWAS 
und Hannes BURMEISTER wiedergewählt, was von 
der Versammlung sehr begrüßt wurde. 

Eine Reihe von Mitgliedern wurde mit dem Vereinseh-
renzeichen in Silber geehrt, siehe Bild 1.

Zum Abschluss der Versammlung betonte der Ob-
mann, dass bei diesem Zusammensein wieder einmal 
die Zusammengehörigkeit der Mitglieder so stark zum 
Ausdruck kam.  

Robert RIEGER

Bild 1  Von links der Obmann Robert RIEGER mit den geehrten Kamera-
den Gernot LINDER, Ing. Heinrich PAPOUSEK, Rudi SCHELLANDER, 
OSR Dipl Päd. Erich LONDER, Giorgio BANDELLI  (Verena RIEGER)
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Jahreshauptversammlung 
der MK Babenberg-Traisental 2018

Das abgelaufene Jahr
Am 01. März 2018 fand die Jahreshauptversammlung 
der Marinekameradschaft Babenberg-Traisental im 
Bordlokal in Herzogenburg/Ossarn statt. Obmann, 
und Ö.M.V. Vizepräsident DI Herwig HABÖCK er-
öff nete die Versammlung, begrüßte die Ehrengäste, 
Kameradinnen und Kameraden und stellte die Be-
schlussfähigkeit der Versammlung fest. Der Obmann 
der Kassier und der Schriftführer gaben ihren Bericht 
über das abgelaufene Jahr. Begleitend demonstrierte 
Kam HADWIGER die Ereignisse des Jahres mit einer 
Dia-Schau. Anschließend wurde der Vorstand für sei-
ne bisherige Tätigkeit entlastet.

Wahl des Vorstands und der Rechnungsprüfer
Für die Neuwahl des Vorstands stand der bereits be-
währte Vorstand wieder zur Verfügung. Die Wahl er-

folgte einstimmig für: Obmann DI Herwig HABÖCK, 
Stv. Obmann Ernst OPPEL, Kassier Leopold DRE-
SCHER, Stv. Kassier Elisabeth DRESCHER, Schrift-
führer Ernest HADWIGER, Stv. Schriftführer Erich 
TRACK. Zu Rechnungsprüfern wurden gewählt: Kurt 
HELL und Erich STEFFAL.  

Ö.M.V. Vizepräsident Dr. Herwig BRUN aus Wien 
wünschte den erneut gewählten Funktionären alles 
Gute und stets eine glückliche Hand, damit sich die 
Kameradschaft im Rahmen des Ö.M.V. entsprechend 
weiter entwickeln kann.  

Ehrungen
Großer Dank gebührt den Kameraden Alfred WINTER 
und Anton SCHMIEDT für das gespendete Essen und 
den Wein für diesen Abend. Ehrungen für  langjährige 
Treue und  kameradschaftliche Dienste wurde verge-
ben an: Nadel in Bronze: Hedwig WALLNER; Nadel 
in Silber: Fritz HÄRTEL. Eberhard SONNHOF, Erich 
STEFFAL; Nadel in Gold: Leopold und Elisabeth DRE-
SCHER, Reinhard KÖSTLER, Franz REDL, Margare-
te TRACK, Alfred WINTER, Waltraud SCHEUCH, vgl. 
Bild 1. 

Reisen
Die geplante Reise in die Bretagne kann auch heuer 
wegen zu geringer Teilnehmerzahl nicht durchgeführt 
werden. Dafür hat man sich für die  Reise zur Part-
nerkameradschaft Albstadt-Ebingen aus Anlass von 
deren 95-jährigen Bestandsjubiläum entschlossen

Ö.M.V. Flagge
Auf Initiative der Kameraden Franz REDL und Leo-
pold DRESCHER und unter Beteiligung von Obmann 
Herwig HABÖCK hat man sich überraschend ent-
schlossen, dem Ö.M.V. für seine Verbandsfahne eine 
neue und schönere Fahnenstange zu organisieren 
und zu spenden, vgl. Bild 2. VP BRUN nahm diese 
in Empfang und bedankte sich herzlichst. Der Ö.M.V. 
wird sich noch eine entsprechende „Kompensation“ 
überlegen. 

Egon HAUG in Kürzung durch Dr. Herwig BRUN

Bild 1:  Die 2018 geehrten Mitglieder der Marinekameradschaft.

Bild: 2 Übernahme der Ö.M.V. Fahne mit neuer Fahnenstange.
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Bücherecke
Georg Pawlik: Die letzten Tage des 
Kreuzers KAISERIN ELISABETH in Tsingtau – 
Augenzeugen berichten. 

KMA – K.u.K. Kriegsmarine Archiv. Format: 21 cm x 
14 cm, 108 Seiten, 115 Abbildungen, z.T. in Farbe. Er-
hältlich unter: oliver.trulei@aon.at

Das neueste Buch des  k.u.K. Kriegsmarine Archivs 
in Wien beschäftigt sich mit den Kämpfen der öster-
reichischen Marine bei der Verteidigung des Deut-
schen Pachtgebiets Tsingtau in China. Viel wurde 
bereits darüber geschrieben – aus deutscher Sicht. 
Hier kommen nun – abseits der offi  ziellen Nachrich-
ten – österreichische Augenzeugen zu Wort, die aus 
eigenem Erleben und Empfi nden über die November-
tagen1914 berichten.
Zahlreiche, bisher nicht veröff entlichte Bilder illustrie-

ren die Originalberich-
te und geben Einblick 
in einen exotischen 
und wenig erforschten 
Teil der k.u.k. Marine-
geschichte. Ein sehr 
gelungenes Buch, das 
sich sehr gut lesen 
lässt.  

Lutz OBERLÄNDER
K.u.K. Kriegsmarine Archiv (Hrg.):  Das Seege-
fecht in der Otrantostraße am 15. Mai 1917 

Format: 21,0 cm x 29,7 cm; 200 Seiten; ca. 300 Abbil-
dungen, Skizzen, Karten, z.T. in Farbe. Erhältlich unter 
oliver.trulei@aon.at

Dr. Ing. Robert Oedl, 
einst auf S.M.S SAI-
DA eingeschiff t und 
Teilnehmer am See-
gefecht, übergab 
kurz vor seinem Tod 
Fotos und Briefe sei-
ner Kameraden an Dr. 
Lothar Baumgartner, 
da es ihm nicht mehr 
möglich war, diese 
Unterlagen zu bear-
beiten und zu veröf-
fentlichen.

Auch unserem Freund 
und Marinehistoriker 
Lothar Baumgartner 

war es nicht mehr bestimmt, diese Unterlagen zu 
bearbeiten und zu veröff entlichen und so übergab er 
das Konvolut an Ing. Fritz Marschner, der dieses Ver-
mächtnis, zusammen mit Georg Pawlik, Prof. Erwin 
Sieche und Oliver Trulei bravourös erfüllte.

Das Buch ist eine hochinteressante Zusammenfas-
sung der damaligen Ereignisse. In 25 Kapiteln werden 
viele Details zu dem Thema des Seegefechts vor 100 
Jahren in der Adria, ausführlich dargelegt. Die zahlrei-
chen Fotos, von denen viele von Robert Oedl stam-
men, sind eine unentbehrliche Ergänzung zum Text. 
Seine und die Berichte der Kameraden, alle noch sehr 
jung, sind sehr aufschlussreich.

Bei der Lektüre dieses empfehlenswerten Buches 
wird einem wieder bewusst, wie bedeutend unsere 
Kriegsmarine im Ersten Weltkrieg  war. Der Einsatz 
der Besatzung und das hohe Ethos der Pfl ichterfül-
lung, sowie die geübte Taktik und die Durchführung 
der Einsätze, zeigen in bewundernswerter Weise, 
welch Führungskräfte auf den Schiff en zum Einsatz 
kamen.
Wolfgang WALDL 

Erwin Sieche: Zeittafel der maritimen Kriegser-
eignisse der k.u.k Kriegsmarine 1917

Format: 25,5 cm x 20,5 cm; 200 Seiten, gebunden. 
Erhältlich unter: oliver.trulei@aon.at
Erwin Sieche hat drei Jahre nach dem Erscheinen 
des ersten Bandes für 1914 - 1916 nun den zweiten 
Band seiner „Zeittafel der maritimen Kriegsereignis-
se der k.u.k. Kriegsmarine“ für 2017 vorgelegt. In ge-
wohnter akribischer Genauigkeit sind hier hunderte 
von Einzelereignissen in chronologischer Folge auf-
gelistet. Ergänzende Anhänge machen die politischen 
Hintergründe und deren Bedeutung für die Ereignisse 
in der Adria im Gesamtkontext des Ersten Weltkriegs 
deutlich. Das Stichwortverzeichnis am Ende des Bu-
ches erlaubt wieder die 
gezielte Suche nach Er-
eignissen, Personen und 
Schiff en und macht das 
Buch zu einer Quelle ers-
ter Ordnung. Insgesamt 
fast 200 Seiten geballte 
Information. Wir dürfen 
jetzt schon gespannt 
sein auf den dritten Band 
der „Zeittafel“.
Lutz OBERLÄNDER
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In Memoriam
MK FregKpt Peter-Pirkham, Villach

Abschied von unserem treuen Kameraden Daniel Strugger.

Über mehr als 3 Jahrzehnte durfte sich die Marinekameradschaft „Freg-
Kpt Peter-Pirkham“ in Villach der Mitgliedschaft, einer ihrer treuesten 
und verlässlichsten Personen, des Kameraden Daniel Strugger, erfreu-
en. Mit großem Bedauern mussten wir am 05. Dezember 2017 sein Ab-
treten zu seinem letzten „Ankerplatz“ – im 87. Lebensjahr stehend - zur 
Kenntnis nehmen. Daniel Strugger, der das Tischlerhandwerk erlern-
te, befasste sich bereits seit seiner Jugend hobbymäßig mit der Ge-
schichte der Seefahrt und der deutschen Kriegsmarine. Sein besonde-
res Steckenpferd stellte dabei die U-Bootwaff e dar, worin er sich, sehr 
detailiert, in den verschiedenen Bootsklassen und Erkennungszeichen 
der einzelnen U-Boote auskannte. Er befasste sich als Modellbauer, vor 
allem mit dem Bau von Schiff smodellen, wie dem maßstabgerechten 
Nachbau des Schlachtschiff es „Bismark“, von Zerstörern, Versorgungs- 
und Segelschiff smodellen. Der zuerst in Nötsch und später in Arnold-
stein lebende, marineinteressierte Bastler fuhr aber auch viele Jahre als 
LKW-Fernfahrer kreuz und quer durch Europa. Ferner betätigte er sich 
einige Perioden als Wetterwart auf der Villacher Alpe, wobei ihn letztlich 
eine gewaltige Schneelawine einmal beinahe das Leben gekostet hätte 
und er nur, durch viel Glück, aus den Schneemassen ausgegraben und 
so gerettet werden konnte. 

Seine handwerklichen Fähigkeiten und Kenntnisse kamen auch oftmals seiner Marinekameradschaft zu Gute. 
So richtete er beispielsweise das erste „Bordlokal“ im Privathaus des ehemaligen Ehrenobmannes, Dir. i.R. 
Josef Tilly, in der „Tilly-Beach“ am Ossiacher See, mit einer – von ihm kunstvoll gefertigten – Möbellage ein. 
Wenn es ihm irgendwie möglich war, nahm er stets pfl ichtbewusst und beispielhaft am aktiven Vereinsleben 
teil. Für seine Tätigkeiten wurde Daniel Strugger mit den Vereinsverdienstzeichen in Silber und Gold der Ma-
rinekameradschaft, aber auch mit den Vereins-Ehrenzeichen des Österr. Marineverbandes der gleichen Aus-
zeichnungsstufen, ausgezeichnet.
Als letzten Gruß an unseren treuen Kameraden, war eine ansehnliche Abordnung der Villacher Marinekame-
radschaft zu seinem Abschied und der Beisetzung angetreten. 

ObmStv. Günther JANDA, Oberst i.R.

Embleme  für Blazer und Hemd
Mützenembleme für weiße Mütze

Damentücher und Krawatten 
Vereinsehrenzeichen in Gold und Silber
Vereinsabzeichen und Werbemateral

Kontakt: Dr. Erich KRENSLEHNER, Waltraud LASCHITZ
E-Mail: krenslehner@gmx.net  Tel. 0043 (0) 1 804 23 71  Mobil: 0664 977 54 03

Zentrale Beschaffung von Ö.M.V. Utensilien
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Jubiläumsjahr 2018
100 Jahre Aufl ösung der Österreichisch-Ungarischen Monarchie und der 

k.u.k. Kriegsmarine

Durchgeführte und geplante Veranstaltungen

Gedenkveranstaltung
Untergang des SMS WIEN

 Kirche San Antonio und Friedhof Sankt Anna
Vorträge im Palais Gopcevich

11. 12. 2017 in Triest
Fotoausstellung „Verlorene Heimat: Pola“

als 8000 Deutsch-Österreicher Pola verlassen mussten 
am Flughafen Graz

Eröff nung am 16. 01. 2018 - bis 11. 03. 2018
Segeltörn

100 Jahre Kriegsende 1. WK und Untergang SMS Szent Istvan
HSV Yachtclub Theresianische Militärakademie

12. bis 19. 05. 2018
Internationales Symposium in Pula

100. Jahrestag der Aufl ösung der k.uk. Kriegsmarine
Absiedlung  der Deutsch-Österreicher

Konferenz mit Vorträgen in Deutsch und Kroatisch
Kommemoration am Marinefriedhof und Untergangsstelle „Viribus Unitis“

Anfang November 2018
(in Planung)




